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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ti le mann Hes hu si us, geb. zu We sel den 3. No vem ber 1527, zeig te schon
früh her vor ra gen de Geis tes ga ben, die er nicht nur auf Schu len und Uni ver ‐
si tä ten, u.a. zu Pa ris, son dern auch auf Rei sen in Frank reich, Eng land, Dä ‐
ne mark und Deutsch land durch den Ver kehr mit be rühm ten Män nern aus ‐
bil de te. 1550 ließ er sich in Wit ten berg nie der, wo er noch in dem sel ben
Jah re den phi lo so phi schen Magis ter grad und die Er laub nis zu theo lo gi schen
Vor trä gen er hielt. Mit gros sem Bei fall er klär te er den Mat thä us. Er ließ sich
da für ein Ho no rar zah len, um sich die Wer ke der Kir chen vä ter kau fen zu
kön nen. Spä ter las er über Me lanch thon’s lo ci com mu nes. Auch be trat er
häu fig die Kan zel und er warb sich durch dei ne Pre dig ten bald so gros sen
Ruf, dass ihn die kai ser li che Reichs stadt Gos lar 1552 zum Su per in ten den ‐
ten und Pas tor pri ma ri us vo cir te. Das Kir chen- und Schul we sen der Stadt
mach te un ter sei ner Lei tung be deu ten de Fort schrit te, und sie er kann te sei ne
Ver diens te An fangs freu dig an, in dem sie 1553 die Kos ten sei ner theo lo gi ‐
schen Doc tor pro mo ti on be stritt. Bald aber er wach te ge gen den stren gen
Mann ei ne hef ti ge Feind schaft. Ei ne gros se Ge gen par tei trat wi der ihn auf,
als er nach drü ck lich die Re for ma ti on der Colle gi at stif te und Jung frau en ‐
klös ter for der te, und die Bür ger meis ter Ach temann und Land mann wur den
ge gen ihn auf’s äu ßers te er bit tert, als er das sit ten ver derb li che Be tra gen ih ‐
rer Söh ne nach ver geb li cher Pri vat rü ge von der Kan zel straf te. Durch ihr
An sehn bei der Bür ger schaft wuss ten die ent rüs te ten Vä ter am 6. Mai 1556
sei ne Ab set zung we gen Auf ruhrs zu er wir ken. Nach kur z em Auf ent hal te in
Mag de burg, dem Asy le so vie ler um des streng-lu the ri schen Lehr be griffs
wil len ver trie be ner Pre di ger, folg te Hes hu si us ei nem Ru fe zum Pre di ger
und Pro fes sor in Ro stock. Doch schon im nächs ten Jah re (1557) zog er sich
durch sei nen Ei fer ge gen Hoch zei ten und Ge la ge am Sonn ta ge und in’s Be ‐
son de re sei ne von der Kan zel ab ge kün dig te Er klä rung, am Sonn ta ge Nie ‐
mand ko pu lie ren zu wol len, auf’s neue die Ab set zung zu. Der ihm zu getha ‐
ne Her zog Ul rich von Meck len burg ver lang te zwar sei ne Wie der ein set zung
und der gröss te Theil der Bür ger stimm te bei; al lein H. bat sei nen Fürs ten,
ihn zie hen zu las sen, „da mit nicht da durch viel Lär mens in der Stadt ge ‐
macht und et wa ei ni ge un schul di ge Leu te ge drückt wür den.“ Er ging hier ‐
auf nach Wit ten berg und emp fing durch Me lanch thon’s Ver mit te lung noch
in dem sel ben Jah re ei nen Ruf zum Ge ne ral su per in ten den ten und ers ten Pro ‐
fes sor der Theo lo gie nach Hei del berg. Der lu the risch ge sinn te Chur fürst Ot ‐
to Hein rich starb 1559. Un ter sei nem Nach fol ger Fried rich III. ge ri eth Hes ‐
hu si us mit dem Dia co nus Kle bitz, der die cal vi ni sche Abend mahls leh re in
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sei nen Pre dig ten vor trug, in hef ti gen Streit. Fried rich ge bot Bei den Still ‐
schwei gen und er hielt für die sen Schritt die Bil li gung Me lanch thon’s in ei ‐
nem ein ge zo ge nen Gut ach ten, wel ches zu gleich die Ab set zung bei der „Zän ‐
ker“ (ri xa to res) emp fahl. Hes hu si us wur de am 16. Dec. 1559 ent las sen. Der
Chur fürst trat schon im fol gen de Jah re zum Cal vi nis mus über und ließ 1562
den Hei del ber ger Ka te chis mus ab fas sen. „Aus der chur fürst li chen Pfalz“ –
so er klär te H. spä ter – „bin ich aus kei nen an de ren Ur sa chen en tur laubt,
denn dass ich den cal vi ni schen und zwing li schen Irr thum nicht ha be ge ‐
wusst mit gu tem Ge wis sen an zu neh men, oder da zu stil le zu schwei gen,
dass er soll te ein rei ßen. Und weil durch den hei del ber gi schen Ka te chis mus,
der mit Cal vin’s Leh re ganz über ein stimm te, al ler Welt kund wor den ist,
wess Glau bens die Pfalz sei, so hat Je der män nig lich bei ihm des to leich ter
zu schlie ßen, wel che Ur sach mich von Hei del berg ge bracht ha be.“

Im Jahr 1560 wur de Hes hu si us zum Su per in ten den ten nach Bre men be ru ‐
fen; weil aber der dor ti ge Rath den Dom pre di ger Al bert Har den berg we gen
sei ner cal vi ni schen Abend mahls leh re ab zu set zen sich wei ger te, (doch
muss te Har den berg 1561 in Fol ge ei nes auf dem Kreis ta ge zu Braun ‐
schweig von den nie der säch si schen Stän den er las se nen De cre tes wei chen)
so schlug Hes hu si us die Stel lung aus und über nahm das Pfarr amt an der Jo ‐
han nis kir che zu Mag de burg, da zu 1561 die Su per in ten den tur sämt li cher
Kir chen. Nach kur z er Zeit ru hi ger und ge seg ne ter Wirk sam keit gab sein in
Schrif ten und Pre dig ten er ho be ner Wi der spruch ge gen das auf dem Kreis ta ‐
ge zu Lü ne burg 1561 ver fass te De cret, nach wel chem die Kan zel po le mik
ge gen die Kryp to cal vi nis ten, Syn er gis ten und Adia pho ris ten ver bo ten war,
Ver an las sung zu neu en Be we gun gen ge gen ihn, wel che da mit en de ten, dass
er Mag de burg ver las sen und zum vier ten Ma le in’s Exil wan dern muss te.
Auch war ihm in Mag de burg von Sei ten des geist li chen Mi nis te rii sei ne
Pro mo ti on durch Ma jor vor ge wor fen, und es ist cha rak te ris tisch, wie wil lig
der Mann, der in Be zug auf die lu the ri sche Dog ma tik kein Haar breit wich
und mit un ge trüb ter Ge wis sens ru he je den we gen sei ner Schroff heit er ho be ‐
nen Vor wurf zu rück wies, je ner ent ge gen ge setz ten An schul di gung als ei ner
ver dien ten Schmach sich un ter warf. „Es wird mir vor ge wor fen“ – so er klär ‐
te er – „dass ich mich zu Wit ten berg von D. Georgio Ma jo re ha be pro mo ‐
vie ren las sen, und Sol ches wird mir auch von D. Fran zen an ge sto chen. Hier
will ich mich von Her zen gern de müthi gen und mein Ex em pel der Bus se
nicht al lein der Kir che, son dern auch mei nen Fein den vor stel len. Aus drü ck ‐
lich be ken ne ich oh ne al le Be schö ni gung, dass ich hieran nicht recht gethan,
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son dern viel mehr ge sün digt, und ist mir herz lich leid, dass ich von dem
Schand fleck der Theo lo gen den Ti tel Doc to ris mir ha be auf tra gen las sen.
Und ob ich wohl nicht so gar un füg li che Ent schul di gung könn te vor wen den,
dass ich da mals fast ein jun ger Mann ge we sen, noch nicht sechs und zwan ‐
zig Jah re alt, der Con tro ver si en, so da mals zwi schen den Wit ten ber gern und
Herrn Fla cio Il ly ri co, nicht ge nug be rich tet, als der ich zur Zeit des In te rims
zu Pa ris in Frank reich hat te stu die ret, und als ich nach Wit ten berg kam,
nach Lu ther und Phi lip pi Schrif ten mich ge rich tet, auf die Streit schrif ten
we ni ger Ach tung ge ge ben, auch mit der Pro so po lep sia der gros sen, an sehn ‐
li chen Leu te da mals noch sehr ge blen det und son der lich in dem Ar ti kel
vom frei en Wil len mich so we nig, als an de re Dis ci pu li Phi lip pi konn te schi ‐
cken; je doch will ich da mit mei ne Schwach heit nicht be schö ni gen, son dern
weil es mir hat wol len ge büh ren, dass ich um bei der sei ti ge Streit schrif ten
der Theo lo gen soll te ge wusst ha ben, da ich gra dum Doc to ris in ec cle sia
durf te an neh men, be ken ne ich öf fent lich vor al ler Welt, dass ich in Emp fan ‐
gung des Doc to rats vom Ket zer- und Lü gen geist Doc tor Georgio Ma jo re
ge sün di get ha be, und da Je mand ist, der da durch ge är gert, Der wol le mir
Sol ches um Got tes Wil len ver zei hen und mit mir wie der um keh ren; will
auch al le Stu di o sus Theo lo giae hie mit treu lich ge warnt ha ben, dass sie sich
von Doc tor Ma jo re nicht wol len pro mo vie ren las sen, es sei denn, dass er
zu vor sei nen Irr thum öf fent lich und deut lich wi der ru fe und mit der Ge mein ‐
de ver söh ne.“

Hes hu si us wur de am 22. Oc to ber 1562 mit sei ner hoch schwan ge ren Gat tin
und meh ren klei nen Kin dern aus der Stadt ge jagt, wo er je doch sei nen be ‐
trächt li chen An hang zu rück ließ, der um sei net wil len viel ge quält ward. Er
be gab sich nach We sel, wo er fleis sig stu dier te und u. A. den Trac tat „von
dem Un ter schie de zwi schen der wah ren ka tho li schen Leh re und den Irr t hü ‐
mern der Pa pis ten und des rö mi schen An ti christs“ ver fass te und 1564 her ‐
aus gab. Die Iden tif cie rung des Paps tes mit dem An ti christ er bit ter te den
Her zog von Jü lich der ma ßen, dass er den Rath beauf trag te, H. aus der Stadt
zu schaf fen. Für Letz te ren war die ses fünf te Exil um so trau ri ger, da sei ne
Gat tin in We sel an der Pest ge stor ben war und der stren ge Win ter ihm nicht
ge stat te te, sei nes des müt te r li chen Schut zes be raub ten Kin der mit sich zu
neh men. Nach dem er ei ne Zeit lang in Frank furt a.M. ge lebt und, trotz Mar ‐
bach’s Ver wen dung, ver geb lich um ein Asyl in Strass burg nach ge sucht hat ‐
te, er hielt er im April 1565 ei nen Ruf zum Hof pre di ger des Gra fen Wolf ‐
gang von Pfalz-Neu burg. Der pfäl zi sche Rath und Land vogt von Kö te ritz
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war dar über hoch er freu et und schrieb an Mar bach: „Gott hat den Sei nen ei ‐
ne Her ber ge ver schafft, und soll te es gleich der gan zen Welt und al len Teu ‐
feln ein ewi ges Her ze leid sein. Zwei fe le gar nicht, Gott der all mäch ti ge
Herr wer de die sem li be ra len Hos pi ten reich lich be zah len, der ihm die Tho re
al so auf t hut und sei ne himm li schen Die ner be her bergt, tränkt, klei det, spei ‐
set, trös tet. Wohl Dem, sagt der 41. Psalm, der sich der Dürf ti gen an nimmt;
den wird der Herr er ret ten zur bö sen Zeit. Da Da ni el und Jo seph an den Hof
ka men, hat ten die gröss ten Kö ni ge Glück. Da Lu the rus pi us vom Chur fürs ‐
ten zu Sach sen so lan ge be her bergt ward, gab Gott Glück und Frie de. Der ‐
glei chen, hof fe ich, wer de mei nem gnä di gen Fürs ten und Herrn in die ser
bö sen Zeit auch wi der fah ren, dar um, dass S. F. Gn. die sen ver folg ten gott ‐
se li gen Mann gnä dig lich zu Dienst an ge nom men. We he aber De nen, die ihn
be lei di gen, und De nen, die ihm kein Gu tes er zei gen wol len! Gott wird Bei ‐
de nicht un ge rächt las sen.“ H. hol te im Mai 1555 sei ne Kin der von We sel
ab und kam mit ih nen in Neu burg an. Er ver hei rat he te sich am 4. Fe br. 1556
zum zwei ten Ma le mit Bar ba ra, ei ner Toch ter des Su per in ten den ten Mu säus
in Ge ra. Ehe und Amt be glück ten ihn auf glei che Wei se. Doch zu sei nem
gros sen Schmerz starb Fürst Wolf gang, der ihn lieb te und gern hör te, schon
am 11. Ju ni 1559. Noch in dem sel ben Jah re über nahm H. ei ne Pro fes sur in
Jean, wo er bald mit Fla ci us in den hef tigs ten Streit ge ri eth und ge gen des ‐
sen Be haup tung von der Sub stanz der Erb sün de 1572 sein an ti do tum con tra
Fla cii dog ma her aus gab. Un ter dem Schut ze des Her zogs Jo hann Wil helm,
der sei ne Uni ver si tät Je na zur Ves te des ge nu i nen Lu ther tums er ho ben hat te,
ent wi ckel te H. sei ne Thä tig keit in vol ler Frei heit und trug viel zur Blü the
der An stalt bei. Aber 1573 starb Wil helm, und Chur fürst Au gust, der die
Feind schaft ge gen den Kryp to-Cal vi nis mus hass te, ließ wäh rend sei ner vor ‐
mund schaft li chen Re gie rung ei ne Kir chen vi si ta ti on in Thü rin gen vor neh ‐
men, in de ren Fol ge sie ben zig Pre di ger und die Pro fes so ren Hes hu si us und
Wi gand ab ge setzt und Lan des ver wie sen wur den. Die bei den Letz te ren er ‐
lang ten vom Rat he der Stadt Braun schweig un ter der Bedin gung, Nichts zu
schrei ben, „dar aus e. Ehrw. Rath oder ge mei ner Bür ger schaft Scha de oder
Nacht heil ent ste hen möch te,“ die Er laub nis, sich da selbst einst wei len nie ‐
der zu las sen. Doch er hielt H. noch in dem sel ben Jahr auf Chem nitz’s Emp ‐
feh lung ei nen Ruf zum Bi scho fe von Sam land in Kö nigs berg. Wi gand, der
bald dar auf Pro fes sor an der dor ti gen Uni ver si tät und 1574 Bi schof von Po ‐
me sa mi en wur de, war An fangs sein treu er und ein träch ti ger Mit ar bei ter,
ver ket zer te ihn aber zu letzt we gen sei ner Be haup tung, man kön ne nicht al ‐
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lein in con cre to dem Men schen Chris to, son dern auch in abs trac to der
mensch li chen Na tur Chris ti die All macht zu schrei ben. Am 16. Ja nu ar 1577
wur de zu Kö nigs berg ei ne Syn ode von zwan zig Pre di gern un ter Wi gand’s
Prä si di um ge hal ten und auf der sel ben die Leh re des Hes hu si us ver dammt.
Über ihn selbst er folg te, da er nicht wi der ru fen woll te, am 27. April 1577
die Ab set zung, und sein Bist hum emp fing Wi gand. Hes hu si us, zum sie ben ‐
ten Ma le land flüch tig, be gab sich mit sei ner schwan ge ren Frau und sei nen
Kin dern, von de nen eins krank war, nach Lü beck, von wo ihn im Herbst
des sel ben Jah res, wie der um auf Chem nitz’s Emp feh lung, ein Ruf des Her ‐
zogs Ju li us von Braun schweig an die 1576 ge stif te te Uni ver si tät zu Helm ‐
städt zog. Hier wur de er, nach dem der Her zog mit den Haupt ver fas sern der
Con cor di en for mel, Chem nitz und Ja kob An dreä, zer fal len war, der vor ‐
züg lichs te Be rat her sei nes Lan des herrn in theo lo gi schen An ge le gen hei ten.
Die Con cor di en for mel hat te er zwar un ter schrie ben, wur de aber ge gen sie
ver stimmt, als An dreä die Leh re von der ab so lu ten Ubi qui tät des Lei bes
Chris ti aus ihr zu de du zie ren sich be streb te und trenn te sich von ihr, als das
zu Dres den am 25. Ju ni 1580, dem fünf zigs ten Jah res ta ge der Augs bur gi ‐
schen Con fes si on, pu bli zier te Ex em plar der sel ben mit der von ihm in Helm ‐
stadt 1577 un ter schrie be nen Re cen si on nicht voll stän dig über ein stimm te,
und die Ver fas ser der Con cor di en for mel in ei ner zu Er furt 1582 aus ge ar bei ‐
te ten Apo lo gie die ab so lu te Ubi qui tät ent schie den lehr ten. Er selbst woll te
die Ubi qui tät nur in dem Sinn gel ten las sen, dass Chris tus, nach sei ner gött ‐
li chen All macht, mit sei nem Kör per ge gen wär tig sein kön ne, wo er wol le,
nicht aber von vorn her ein in al len Crea tu ren ge gen wär tig sei. So ar bei te te
das theo lo gi sche Ver hält nis des Hes hu si us zum We sen der Con cor die den
durch die per sön li che Ab nei gung des Her zogs ge gen ih re Be för de rer her ‐
bei ge führ ten Maß nah men in die Hand, und es steht fest, dass, aus ser Ju li us
selbst, H. als der Haup tur he ber des Bru ches mit der Con cor di en for mel in
den braun schwei gi schen Lan den an zu se hen ist. Ei ne ihm von den Theo lo ‐
gen Kirch ner, Sel ne cker und Chem nitz an ge bo te ne Pri vat con fe renz schlug
er auf Be fehl des Her zogs aus, und das Ge spräch zu Qued lin burg, im Ja nu ar
1583, auf wel chem er sammt den Helm städ ter Pro fes so ren ge gen über den
Ver fas sern der Con cor di en for mel er schien, be sei tig te die Tren nung nicht.
Das ‚Cor pus doc tri nae Ju li um, wel ches die Er läu te rung der Abend mahls leh ‐
re durch die Ubi qui tät ver bie tet, be hielt im braun schwei gi schen Lan de al ‐
lein sym bo li sche Gel tung.
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Hes hu si us starb am 25. Sept. 1588. In sei nem Tes ta men te fin den sich die
Wor te: „Was mei ne viel fäl ti gen Exi lia und gros se Ver fol gun gen an langt, bin
ich ge wiss in mei nem Her zen vor Got tes An ge sicht, dass ich die Ge mein de
Got tes mit Treu en ge mei net, rei ne, ge sun de Leh re ha be ge füh ret und treu ‐
lich ge die net. Und bit te den all mäch ti gen Gott, Va ter un se res Herrn und
Hei lands Je su Chris ti, er wol le zu sei ner Zeit sein gött lich Ge richt of fen ba ‐
ren und mei ne Un schuld an den Tag kom men las sen. Für mei ne Per son ver ‐
ge be ich Al len, die mich ver folgt ha ben, wo fern sie Bus se thun, was ich Al ‐
len von Her zen wün sche. Ich bin zwar nicht oh ne Sün de, Män gel und Ge ‐
bre chen, in wah rer De muth, und bit te täg lich von Grund mei nes Her zens
den all mäch ti gen, gü ti gen und barm her zi gen Gott, er wol le mir um sei nes
Soh nes Je su Chris ti wil len, der sein Blut für sei ne und der Welt Sün de ver ‐
gos sen, gnä dig ver zei hen und ver ge ben und der sel ben in Ewig keit nicht ge ‐
den ken, laut sei ner gött li chen Zu sa ge: So wahr als ich le be, spricht der Herr
Ze ba oth, will ich nicht, dass der Gott lo se ster be, son dern dass er sich be ‐
keh re und le be. Ezech. 33. Aber was mei nen Dienst in der Kir che an be trifft,
muss ich be ken nen, dass ich We ni ger gethan, als ich wohl schul dig ge we sen
bin. Ich hät te die Sün der noch här ter stra fen sol len, denn ich gethan, und die
Rot ten geis ter noch eif ri ger wi der le gen sol len, denn ich gethan. Denn wel ‐
cher Mensch auf Er den ist ge nug zu dem ho hen und hei li gen Pre digt amt?
Aber mein Gott und Va ter wol le mich für sei nen treu en Die ner er ken nen
und an neh men und im Glau ben bis an mein En de gnä dig lich und vä ter lich
er hal ten.“ Un ser sein der His to ria Hes hu si a na bei ge ge be nes Bild setz te
Leuck feld den Vers des Joh. Chris toph Olea ri us, ei nes Ab kömm lings von
Joh. Olea ri us, dem Schwie ger soh ne H.’s.:

Dies ist Hes hu si us, ein Mann von gros sen Ga ben,
Den we nig recht ge schätzt, Viel ihn ver wor fen ha ben.
Mein Le ser, lies dies Werk, sieh’s un par tei isch an,
Ob man Hes hu sio nicht hat zu Viel gethan.
Wirk lich zeigt H.’s Le bens ge schich te, dass sei ne zahl rei chen Ver fol gun gen
über wie gend in sei ner Ge wis sen haf tig keit be grün det wa ren. Mag sei ne
Schroff heit mit Recht ge ta delt wer den, so sind doch die Be schul di gun gen,
die den Cha rak ter des Man nes tref fen, nicht zu rei chend mo ti viert. H.’s Pre ‐
dig ten ha ben ein vor zugs wei se dog ma ti sches In ter es se, das sie je doch le ‐
bens voll und mit gründ li cher Po pu la ri tät ver fol gen. Die Be weis füh rung ist
durch und durch auf die hei li ge Schrift ge grün det. Die Me tho de ist theils
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die syn the ti sche, theils die lo ca le. Die Dic ti on ist kraft voll und rein, der Pe ‐
ri o den bau in’s Be son de re über rascht zu wei len durch wirk li che Pracht.

Zu H.’s Schrif ten ge hö ren: Zehn Pre dig ten von der Recht fer ti gung. Lauin ‐
gen 1568. 4. Acht Pre dig ten von der Er kennt niss Got tes. Je na 1570. 4. Vier
Pre dig ten vom heil. Abend mah le. Je na 1573. 4. Sechs Pre dig ten vom Ge ‐
set ze Got tes. Helmst. 1579. 4. Pre dig ten über die Haupt ar ti kel christ li cher
Leh re. Helm städt 1584. fol. (Ei ne Ge sammtaus ga be obi ger und an de rer ein ‐
zel ner Pre digt samm lun gen.) Ei ne Pre digt von der per sön li chen und in al le
Ewig keit un zer trenn li chen Ver ei ni gung bei der Na tu ren in Chris to Je su. Eis ‐
le ben 1580. 4. Po stil la über die Evan ge li en. Helm städt 1581. fol. Mag deb.
1590. fol. Funf zehn Pas si ons pre dig ten. Eis le ben 1585. fol. Com men ta ri us
in Psal mos. Helms ted. 1585. fol. Com men ta ri us in om nes Epis to las Pau li.
Mul hu si 1604. fol. (Frü her ein zeln.) Com men ta ri us in Je saiam ex edit. Joh.
Eo lea rii. Ha lae 1617. fol. De prae sen tia cor po ris chris ti in coe na. No rimb.
1561. 8. und Mag deb. 1561. 4. De ser vo ar bi trio ho mi nis con tra syn er gi stas.
Mag deb. 1562. 4. Ana ly sis ar gu men torum Fla cii Je nae 1571. 4. An ti do ton
con tra Fla cii dog ma. Je nae 1572. 4. Ur sa che, war um ein Pfar rer ei nen un ‐
buss fer ti gen Sün der bei der heil. Tau fe nicht soll Ge vat ter ste hen las sen und
ihm das Abend mahl rei chen. Je na 1573. 4. Be kennt niss von der For mu la
con cor diae. Dres den 1578. 4. Com pen di um theo lo gi cum. Re gio mon ti 1578.
8. Ju di ci um von der Qued lin bur gi schen Ubi qui täts-Apo lo gie. Neu stadt
1585. 4. Vom Amt und Ge walt der Pre di ger. Mag deb. 1585. 4. Tes ta ment
und Be kennt niss vor sei nem En de ge schrie ben. Helmst. 1591. 8. S. Joh.
Georg Leuck feld, his to ria Hes hu si a na. Qued linb. und Aschers le ben 1710. 4.
Vgl. Hen ke, Georg Ca lixt. Hal le 1553. Bd. 1. S. 34.
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Ei ne Pre digt von der per sön li chen und in al le
Ewig keit un zer trenn li chen Ver ei ni gung bei der Na ‐
tu ren in Chris to Je su.
(Ein zeln Ei se le ben 1580. 4. (In die Pos til le auf ge nom men als „an de re Pre ‐
digt am acht zehn ten Sonn ta ge nach Tri ni ta tis“).

Text: Matth. 22 (V. 41 – 46).

Aus le gung
Das Ge setz ist ei ne nö thi ge Leh re in der Ge mei ne Got tes. Denn oh ne das ‐
sel bi ge kön nen wir zur Er kennt niss der Sün den nicht kom men. Dar um, da
der Herr Chris tus vom Pha ri sä er ge fragt wird, wel ches das für nehms te Ge ‐
bot im Ge setz sei, ant wor tet er ihm rich tig dar auf, wie wir im ers ten Theil
die ses Evan ge lii ge hört ha ben. Es lässt es aber da bei der Herr Chris tus nicht
wen den, dass auf die Fra ge vom Ge set ze ist ge ant wor tet wor den, son dern
legt den Pha ri sä ern ei ne Fra ge für vom Mes sia, auf dass er ih nen zu ver ste ‐
hen ge be, wenn sie gleich das Ge setz auf’s bes te ver stän den, so wä re es
doch an Dem nicht ge nug, sin te mal das Ge setz die Sün den wohl zei get und
Got tes Zorn ver kün di get, aber Nie mand von Sün den hilft, noch se lig macht;
man müs se auch den Mes si am und sein Amt recht ken nen. Wie denn nicht
al lein Mo ses, son dern al le Pro phe ten bei de Thei le der Leh re ge füh ret ha ‐
ben, nicht al lein das Ge setz ge pre di get, son dern die Ver heis sung vom Mes ‐
sia ver kün di get und al le Welt auf ihn ver trös tet. Es hat ten aber die Pha ri sä er
das heils ame Licht der pro phe ti schen Leh re ver lo ren, den zu künf ti gen Mes ‐
si am hiel ten sie für ei nen welt li chen Po ten ta ten, das Ge setz deu te ten sie nur
vom äus ser li chen Ge hor sam, ha ben al so zu gleich Ge setz und Evan ge li um
ver lo ren ge habt, wie auch im Papst t hum ge sche hen. Ist der we gen von Nö ‐
then, dass wir auf bei de Punk te Acht ge ben, da mit wir nicht wie der um in
sol che Blind heit ge rat hen. Vom Ge setz ist in der ers ten Pre digt nach Noth ‐
durft ge han delt. Auf dies Mal wol len wir den Punkt vom Mes sia für uns
neh men, auf dass wir un sern Herrn und Hei land recht er ken nen und wis sen
mö gen, wel chen Trost wir in ihm wi der die schwe re An kla ge des Ge set zes
ha ben. Dass wir nun die sen nö thi gen und ho hen Ar ti kel von der Per son
Mes siä, an wel chem Punkt al le un se re Se lig keit ge le gen, eu rer Lie be or ‐
dent lich für tra gen, und ihr den gründ lich fas sen mö get, so wol let auf die se
fünf Haupt stü cke Ach tung ge ben:
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Für’s Ers te, dass Je sus Chris tus, un ser Hei land, wah rer, na tür li ‐
cher Mensch sei.

Für’s An de re, dass Je sus Chris tus ewi ger und all mäch ti ger Gott
sei.
Für’s Drit te, dass die zwo Na tu ren, mensch li che und gött li che,
per sön lich und in al le Ewig keit un zer trenn lich ver ei nigt sind und
der we gen nicht zween Chris ti noch Söh ne, son dern ein Chris tus
und Soh ne Got tes und Ma riä sei.

Zum Vier ten soll eu re Lie be Ur sa chen mer ken und be trach ten,
war um un ser Mitt ler und Hei land müs se zu gleich wah rer Gott
und na tür li cher Mensch sein.

Zum Fünf ten, wie man von die ser ho hen und wun der li chen Per ‐
son nach der Leh re der Apo stel recht re den mö ge.

Der ein ge bo re ne Sohn Got tes, Je sus Chris tus, ver lei he uns sei ne Gna de,
Ver stand und Stär ke durch sei nen hei li gen Geist, sol che heils ame Leh re eu ‐
rer Lie be recht für zu tra gen, und dass ihr es mit gläu bi gem Her zen fas sen
und da durch se lig wer den mö get. Amen.

I. Vom ers ten Haupt stück:
Dass Je sus Chris tus, un ser Hei land, wah rer, na tür li cher Mensch sei.

Als der Herr Chris tus den Pha ri sä ern die Fra ge auf gibt: Wie dünkt euch um
Chris tus? Wess Sohn ist er? sind sie bald fer tig und ant wor ten: Da vid’s.
Denn die Ver heis sung, durch den Pro phe ten Na than ge sche hen, war ih nen
be kannt, 1. Chron. 18: Wenn aber dei ne Ta ge aus sind, dass du hin ge hest zu
dei nen Vä tern, so will ich dei nen Sa men nach dir er we cken, der dei ner Söh ‐
ne ei ner sein soll, dem will ich sein Kö nig reich be stä ti gen, der soll mir ein
Haus bau en, und ich will sei nen Stuhl be stä ti gen ewig lich, ich will sein Va ‐
ter sein, und er soll mein Sohn sein. Die se Ver heis sung war ganz wohl be ‐
kannt; denn sie war in vie len Psal men und durch die Pro phe ten sehr oft wie ‐
der ho let und ward täg lich im Vol ke ge pre di get, dar um be den ken sie sich
nicht lan ge, son dern sa gen flugs: Da vid’s Sohn muss der Mes si as sein, be ‐
ken nen aber da mit deut lich, was der Mes si as sein müs se, ein wah rer, rech ‐
ter, na tür li cher Mensch, der Leib und See le, Fleisch und Blut ha ben wer de,
wie wir, und der vom Ge schlecht und Ge blüt Da vid’s her kom men soll. Der
Herr Chris tus nimmt sol che Ant wort der Pha ri sä er für be kannt an, straft sie
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nicht, denn sie stimmt mit Got tes Wort, dar um müs sen wir Acht dar auf ge ‐
ben, dass wir auch al so vom Hei land Je su Chris to glau ben und hal ten.

Der bö se Feind hat durch viel Rot ten und Sec ten die sen Punkt von der
Mensch heit Je su Chris ti auf man cher lei Wei se an ge foch ten; denn er weiss,
dass un se re Se lig keit dar auf ste het. Die Va len ti ni a ner ha ben für ge ge ben, der
Herr Chris tus wä re nicht ein rech ter, na tür li cher Mensch, der Leib und See ‐
le, Fleisch und Blut von der Jung frau Ma ria hät te an ge nom men, son dern
sei nen Leib hät te er mit vom Him mel ge bracht und hät te ei nen son der li chen
Leib. Die Ma ni chä er ha ben ge dich tet, der Herr Chris tus wä re nicht wah rer
Mensch ge we sen, son dern hät te sich nur al so ge stel let und wä re nichts An ‐
de res, denn ein Ge spenst ge we sen.
Mit sol chem Irr thum hat der Sa tan den Grund un se res Glau bens uns ent füh ‐
ren wol len. Denn so der Herr Chris tus nicht wahr haf tig Fleisch und Blut ge ‐
habt, so hät te er nicht lei den und ster ben kön nen, so hät te er für un se re Sün ‐
de nicht be zah let, wir wä ren noch in un se ren Sün den, so könn ten wir nim ‐
mer mehr se lig wer den.

Die Ari a ner ha ben be kannt, dass der Herr Chris tus hät te wohl ei nen wahr ‐
haf ti gen Leib an sich ge nom men, aber oh ne See le, die Gott heit wä re aber
an statt der See le ge we sen. Das ist auch ein ge fähr li cher Irr thum ge we sen;
denn al so wä re un se re See le nicht er lö set. Es be darf aber un se re See le nicht
we ni ger der Er lö sung von Sün den und Se lig ma chung, denn der Leib. Dar ‐
um muss te der Herr Chris tus den gan zen Men schen, Leib und See le, an neh ‐
men. Matth. 26. spricht Chris tus: Mei ne See le ist be trübt bis in den Tod.
Und im 16. Psalm: Du wirst mei ne See le nicht in der Höl le las sen.

Un se re Wie der täu fer ver neu en den Irr thum der Va len ti ni a ner und dich ten,
der Herr Chris tus ha be sein Fleisch nicht von Ma ria noch von Da vid, son ‐
dern vom Him mel ge bracht. Aber hie zeu get dies Evan ge li um das Wi der ‐
spiel, näm lich, Chris tus sei ein Sohn Da vids, der aus sei nen Len den kom ‐
men sei. Schwenk feld dich tet auch, dass die Mensch heit ver göt tert und Gott
gleich wor den sei. Al le die se Irr t hü mer sind falsch und un recht und reis sen
den Grund des Glau bens um, wol len uns den Trost neh men, dass Chris tus
für uns ge stor ben, für uns be zah let und Gott den Va ter ver süh net, dass
Chris tus Leib und See le er lö set hat von Sün de, dass Gott un ser Bru der ist,
dass un ser Fleisch und Blut zur rech ten Hand Got tes sit zet, dass Gott un ser
Va ter und wir Er ben sind der ewi gen Se lig keit. Dar um soll eu re Lie be über
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dem Ar ti kel fest hal ten, dass Je sus Chris tus wahr haf ti ger, na tür li cher
Mensch sei, der Leib und See le, Fleisch und Blut an sich ge nom men, der
ein rech ter Sohn Da vid’s ist, der auch ein wah rer Mensch blei bet in al le
Ewig keit. Denn der Pro phet Na than spricht zu Da vid: Ich will dei nen Sa ‐
men nach dir er we cken, der von dei nem Lei be kom men soll, 2. Kön. 7. Und
im 132. Psalm wie der holt’s Da vid: Der Herr hat Da vid ei nen wah ren Eid
ge schwo ren, davon wird er sich nicht wen den. Ich will dir auf dei nen Stuhl
set zen die Frucht dei nes Lei bes. Dar um auch der En gel Ga bri el zu Ma ria al ‐
so spricht: Sie he, du wirst schwan ger wer den im Lei be und ei nen Sohn ge ‐
bä ren, deß Na men sollst du Je sus heis sen. Der Herr Chris tus nen net sich für
und für des Men schen Sohn. Jo han nes spricht: Das Wort, näm lich Got tes
ewi ger Sohn, ward Fleisch, das ist, ein wahr haf ti ger, na tür li cher Mensch,
der uns in Al lem gleich sei, aus ge nom men die Sün de, wie die Epis tel zu
den He brä ern am 2. Cap. deut lich sagt: Er nimmt nir gend die En gel an sich,
da her muss er al ler Din ge sei nen Brü dern gleich sein.

In die sem Punk te ha ben die Pha ri sä er nicht ge irrt, sind rich ti ger ge we sen,
denn die al ten und neu en Rot ten geis ter. Und eu re Lie be soll Acht dar auf ge ‐
ben, dass sie den Ar ti kel recht be wah re. Denn Ter tul lia nus recht sagt: To ‐
tum pon dus chris ti a ni no mi nis, mors Chris ti, ne ga tur, quan do caro Chris ti
ne ga tur, das ist, die gan ze macht und Wich tig keit des christ li chen Na mens,
näm lich der Tod Chris ti, wird ver leug net, wenn sein Fleisch ge leug net wird.
Und un mög lich ist, dass der Mensch ei nen ei ni gen Trost wi der Sün de und
Tod ha ben kön ne, der nicht glaubt, dass Je sus Chris tus ein wahr haf ti ger
Mensch sei, der Sohn Da vid’s, von der Ma ria, der Jung frau, ge bo ren.

II. Vom an dern Haupt stück:
Dass Je sus Chris tus ewi ge rund all mäch ti ger Gott sei.

Der Herr Chris tus lässt ihm dar an nicht ge nü gen, dass die Pha ri sä er be ken ‐
nen, Chris tus sei Da vid’s Sohn. Er fragt fer ner, war um denn Da vid ihn sei ‐
nen Herrn nen ne und im Geist spre che: Der Herr sprach zu mei nem Herrn,
set ze dich zu mei ner Rech ten, bis dass ich le ge dei ne Fein de zum Sche mel
dei ner Füs se. So nun Da vid ihn sei nen Herrn nennt, wie ist er denn sein
Sohn? Wenn gleich ein Sohn mäch ti ger wird, denn sein Va ter ge we sen ist,
so ist er doch sei nes Va ters Herr nicht. Da vid ist wohl mäch ti ger ge we sen,
denn Ju da, Sa lo mon ist mäch ti ger wor den, denn Isai war; aber den noch
kennt Ju da den Da vi dem, Isai den Sa lo mo nem nicht für sei nen Herrn. Wie
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nen net denn Da vid den Mes si am sei nen Herrn, so er doch sein Sohn wird
sein?

Hier auf kön nen die Pha ri sä er nicht ant wor ten, son dern blei ben ganz ste ‐
cken; denn da war bei den Pha ri sä ern das Licht ver lo ren, dass sie den Mes ‐
si as nicht ken ne ten, wuss ten nichts An de res, denn dass er wür de ein pur
lau te rer Mensch sein, wie an de re Pro phe ten und Kö ni ge, wie Sa lo mon, Jo ‐
sa phat, Jo si as etc.; aber mäch ti ger, wei ser, ge wal ti ger und glücks eli ger,
denn sie Al le. Dass er auch soll te Got tes ein ge bo re ner Sohn sein und all ‐
mäch ti ger Gott selbst sein, das Licht war ih nen ver lo schen, wel ches
schreck lich ist; denn sol cher Ar ti kel war oft fleis sig durch al le Pro phe ten
ge trie ben, ver kün di get, wie der ho let, als ei ner in der gan zen Schrift, wie
auch Sol ches die Noth for der te, denn die gan ze christ li che Leh re, der Grund
un se res Glau bens, al ler Trost von der ewi gen Se lig keit ste het und ru het
hier auf, dass Chris tus ewi ger und all mäch ti ger Gott sei.
Aber wie sie die Leh re von dem Am te Mes siä ver lo ren hat ten, sein ewi ges
geist li ches Reich nicht ver stan den, son dern den Mes si am nur für ei nen
welt li chen Mon ar chen hiel ten, von dem sie nur gross Gut, Land und Leu te,
Eh re und Reicht hum die ser Welt ge wär tig wa ren: al so kann ten sie auch sei ‐
ne Per son nicht und ga ben auf die herr li chen Zeug nis se der Pro phe ten vom
Mes sia we nig Ach tung. Der we gen drin get all hier der Herr Chris tus auf das
herr li che Zeug niss Da vids, der im Geist den Mes si am, sei nen Sohn, sei nen
Herrn ge nannt ha be. Der hal ben muss der Mes si as ei ne hö he re Per son sein
denn Da vid ge we sen, bei dem auch Da vid hat Hil fe und Trost su chen müs ‐
sen.

Da vid hat im Geist wohl ge se hen und ge fühlt, dass er der Sün de und Ty ran ‐
nei des Sa tans viel zu schwach wä re, dass er Got tes Zorn nicht ver söh nen,
noch den Fluch des Ge set zes auf he ben könn te. Er hat te wohl ge se hen, dass
er we der ihm sel ber, noch An de ren die ewi ge Se lig keit ge ben konn te, und
dass kein Pro phet, noch ei ni ger Mensch auf Er den Sol ches zu thun ver ‐
mocht. Dar um ist Gott ver ur sacht wor den, den Mes si am zu ver heis sen und
al le Welt auf ihn zu ver trös ten. Ob nun wohl der Mes si as von sei nem Ge ‐
blüt kom men und sein Sohn wür de, so wür de er doch viel ei ne an de re Per ‐
son sein, näm lich sein, des Da vid, Gott und Schöp fer, sein Hei land und Se ‐
lig ma cher, der so wohl ihn, als al le Gläu bi gen wür de se lig ma chen, den er
für sei nen Herrn er ken nen, den er an be ten und zu dem er in al len Nö then
Zu flucht neh men mö ge; denn Gott wür de den Mes si am nicht sen den, welt ‐
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lich zu re gie ren über Land und Leu te mit Reu tern und Knech ten, Frie den zu
er hal ten, die Ju den frei zu ma chen und gros se Gü ter aus zut hei len, son dern
ein geist lich Reich soll te er füh ren, dar in er zur rech ten Hand Got tes sä ße,
herrsch te über al ler Men schen Ge wis sen, hät te Al les in sei ner Hand, er soll ‐
te Gott wie der um mit sei nem Ge hor sam ver süh nen, die Sün de hin weg neh ‐
men, den Tod ver til gen, die Wer ke des Teu fels zer stö ren, ein fröh lich Ge ‐
wis sen ge ben, ewi ge Ge rech tig keit schaf fen und den Men schen wie der zur
ewi gen Se lig keit brin gen. Da sie het Da vid und füh let wohl, dass al le Men ‐
schen, al le Erz vä ter, al le Pro phe ten, al le Kö ni ge, al le En gel im Him mel zu
schwach sind. Dar um er ken net er den Mes si am, sei nen Sohn, für sei nen
Herrn, für sei nen Gott und Schöp fer, der von Ewig keit her bei dem Va ter
sei, mit wel chem der Va ter re det, und heisst ihn zu sei ner Rech ten sit zen, in
glei cher gött li cher Macht, Ge walt und Ma je stät, mit ihm herr schen und das
geist li che Reich füh ren; und beu get sich al so Da vid vor sei nem Soh ne Je su
Chris to, sammt der gan zen Chris ten heit, als vor sei nem Herrn und Se lig ma ‐
cher.

Das ist nun der ho he und treff li che Ar ti kel, den der Herr Chris tus nicht al ‐
lein von den Pha ri sä ern, son dern auch von uns Al len for dert, wel cher auch
die Grund ves te ist un se res gan zen christ li chen Glau bens. Wer sich den Ar ti ‐
kel neh men oder ver rü cken lässt, dass Je sus Chris tus ewi ger, wahr haf ti ger
Gott ist, Der kann den al ler ge rings ten Trost wi der Sün de und Tod nicht ha ‐
ben, noch in ei ni ger An fech tung be ste hen, ja sein Glau be muss al ler dings
ver lö schen; denn kei ne Crea tur, we der ein En gel noch Apo stel, kann die
Macht der Sün de über win den, den Tod hin weg neh men, das bö se Ge wis sen
stil len, Ge rech tig keit und Le ben schaf fen, kei ne Crea tur kann das Reich des
Sa tans zer stö ren, aus al len Nö then hel fen, uns er hö ren, die ewi ge Se lig keit
ge ben. Soll te nun der Mes si as nicht ewi ger Gott sein, so könn ten wir ihn
nicht an ru fen, an ihn nicht glau ben, noch uns re Hoff nung auf ihn set zen.
Dar um, auf dass un ser Glau be ei ne star ke Grund ves te ha be, ha ben die Pro ‐
phe ten den Ar ti kel auf das ge wal tigs te ge trie ben, die Pro phe ten und Apo stel
be zeu gen, dass der Mes si as Got tes ewi ger und ein ge bo re ner Sohn sei, da her
Da vid spricht: Der Herr hat zu mir ge sagt: Du bist mein Sohn, heu te ha be
ich dich ge zeu get. In der Weis sa gung des Pro phe ten Na than spricht Gott:
Ich will sein Va ter sein, und er soll mein Sohn sein. Jo han nes der Täu fer
nennt ihn den ein ge bo re nen Sohn Got tes. Al so zeu gen sie auch, dass der,
Mes si as Got tes Sohn, Him mel und Er de und Al les er schaf fen ha be; „al le
Din ge sind durch das sel bi ge ge macht.“ Al le Pro phe ten und Apo stel zeu gen,
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dass die gan ze Chris ten heit den Mes si am soll an be ten und al le Hil fe von
ihm bit ten. Ps. 45: Er ist dein Herr, und du sollst ihn an be ten. Ps. 96: Be tet
an den Herrn im hei li gen Schmuck, es fürch te ihn al le Welt. Al so zeu gen
die Pro phe ten und al le Apo stel, dass der Mes si as Sün de und Tod hin weg ‐
neh me, Ge rech tig keit und Le ben wie der schaf fe, al le Tod ten auf er we cken
und sei ne Gläu bi gen ewig se lig ma chen wer de. O Tod, spricht er im Ho sea
Cap. 13., ich bin dein Gift; o Höl le, ich will Dir ei ne Pe sti lenz sein. Ps. 22:
Eu er Herz soll ewig lich le ben. Auch wel chen ge wal ti gen, star ken Zeug nis ‐
sen un wi der leg lich fol get, dass der Mes si as ewi ger, all mäch ti ger und wah ‐
rer Gott sei, der al le Crea tu ren in sei ner Hand hat; da her nennt ihn Da vid ei ‐
nen wah ren Gott, Ps. 45: Gott, dein Stuhl blei bet im mer und ewig, das
Scep ter dei nes Reichs ist ein ge ra des Scep ter. Du liebst Ge rech tig keit und
has sest gott los We sen; dar um hat dich Gott, dein Gott, ge salbt mit Freu den ‐
ö le, mehr, denn dei ne Ge sel len. Ps. 72: Man wird dich fürch ten, so lan ge
Son ne und Mond wäh ret, von Kind zu Kin des kin dern. Ps. 89: Herr Gott Ze ‐
ba oth, wer ist wie du, ein mäch ti ger Gott und dei ne Wahr heit ist um dich
her, Him mel und Er de ist dein, und du hast ge grün det den Erd bo den und
was dar in nen ist. Ps. 96: Sa get un ter den Hei den, das der Herr Kö nig sei
und ha be sein Reich, so weit die Welt ist be reit. Jes. 24: Zu der Zeit (näm ‐
lich Mes siä) wird man sa gen: Sie he, das ist un ser Gott, auf den wir har ren.
Jes. 35: Se het, eu er Gott der kommt zur Ra che, als dann wer den der Blin den
Au gen auf gethan wer den. Jes. 40: Be rei tet dem Herrn den Weg, ma chet auf
dem Fel de ei ne ebe ne Bahn un term Gott; sa get den Städ ten Ju da: Sie he, das
ist eu er Gott. Das geht Al les auf die Zeit Mes siä, dass Gott vom Him mel
als dann wer de selbst vor han den sein. Je re mi as spricht Cap. 23: Dies wird
sein Na me sein, dass man ihn nen nen wird Herr, der un se re Ge rech tig keit
ist. Al so ge wal tig und man nich fal tig ha ben die Pro phe ten die ewi ge Gott ‐
heit un se res Herrn Je su dar gethan, auf dass wir ei nen ge wis sen Grund un se ‐
rer Hoff nung hät ten und uns kei nen Zwei fel ma chen, un ser Hei land wer de
uns von Sün de und Tod und al lem Jam mer er lö sen und ewi ges Le ben ge ‐
ben.

III. Vom dri� en Haupt stück:
Dass die zwo Na tu ren in Chris to Je su per sön lich ver ei nigt und nicht zween,
son dern ein ein zi ger Chris tus ist.
Wir ha ben bis her ge hört, dass in die sem Herrn Je su Chris to zwo un ter ‐
schied li che Na tu ren sind, die mensch li che, so von Da vid und von der Jung ‐
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frau Ma ria, und die gött li che, so von Ewig keit ist. Hier müs sen wir nun fer ‐
ner wis sen, dass die se zwo Na tu ren per sön lich ver ei nigt und ver bun den
sind, al so, dass nur ein Chris tus ist, ein Sohn Got tes und Ma riä, ein Herr un ‐
ser Al ler; der Mensch ist Gott und Gott ist Mensch, wie dies Evan ge li um
klar zeu get; denn Chris tus lässt Das den Pha ri sä ern gut sein, der Mes si as sei
Da vid’s Sohn, und spricht doch: Da vid nennt im Geist den Mes si as ei nen
Herrn. Da sind nicht Zween, son dern nur Ei ner, der zu gleich Da vids Sohn
und Da vids Herr ist; denn Gott und Mensch sind ei ne Per son. Al so re det
auch die gött li che Schrift al lent hal ben vom Herrn Je su Chris to. Lu cä 1: Das
Hei li ge, das von dir ge bo ren wird, soll Got tes Sohn ge nannt wer den. Es ist
nicht ein An de rer, der von Ma ria ge bo ren wä re, und ein An de rer, der von
Gott ge bo ren wä re; Der sel be, der von Ma ria ge bo ren wird, wird Got tes
Sohn ge nannt wer den, dar um auch Ma ria Got tes Mut ter ge nannt wird.

Der Apo stel Pe trus Matth. 16. re det von dem Men schen Chris to und spricht:
Du bist Chris tus, der Sohn des le ben di gen Got tes. Joh. 8: Ehe Abra ham
ward, bin ich; der ich noch nicht fünf zig Jahr alt bin, bin den noch, ehe denn
Abra ham war. Joh. 9., als Chris tus den Men schen, dem er die Au gen auf ‐
gethan, fra get: Glaubst du an den Sohn Got tes? und er ant wor tet: Herr, wer
ist’s, dass ich an ihn glau be? spricht Chris tus: Der mit Dir re det, Der ist’s.
Der Mensch Chris tus, der mit Dem, der blind ge we sen war, re det, ist Got tes
Sohn. Pau lus spricht Gal. 4: Gott sand te sei nen Sohn, ge bo ren von ei nem
Wei be und un ter das Ge setz gethan. Eben Der, der vom Wei be ge bo ren ist,
ist Got tes Sohn. Röm. 1: Von sei nem Sohn, der ge bo ren ist von dem Sa men
Da vids und er wei set als der all mäch ti ge Sohn Got tes nach dem Geist.
Ephes. 4: Der nun her un ter ge fah ren ist, das ist Der sel bi ge, der hin auf ge fah ‐
ren ist über al le Him mel, auf dass er Al les er fül let, aber Der sel bi ge, der her ‐
un ter ge fah ren ist, der als ein Mensch ge stor ben ist, Der ist über al le Him ‐
mel ge fah ren. Joh. 1: Der Täu fer spricht: Nach mir kommt ein Mann, wel ‐
cher vor mir ge we sen ist; denn er war eher, denn ich. Aus drü ck lich spricht
der Täu fer, es sei ein Mann, der zu gleich vor ihm ge we sen ist und nach ihm
kom me. Vor Jo han ni dem Täu fer ist er ge we sen nach sei ner ewi gen Gott ‐
heit, nach ihm ist er kom men nach sei ner Mensch heit, und ist doch nur Ei ‐
ner; denn die zwo Na tu ren sind per sön lich ver ei nigt mit ein an der, dass sie
in Ewig keit nicht kön nen, noch sol len ge trennt wer den.
Das ist zwar das al ler höchs te Wun der, das im Him mel und auf Er den ge ‐
sche hen ist, dar über sich die En gel und Men schen wun dern müs sen, wie



18

Gott selbst be zeugt im Hag gai: Ich will den Him mel, die Er de und das Meer
be we gen, und Da vid wird kom men, der Trost der Hei den. Und wie der
Apo stel Pe trus be zeu get, so ge lüs tet die En gel, sol che Wun der und Herr ‐
lich keit zu schau en, dass Gott of fen ba ret ist im Fleisch. Mit der Ver nunft
ist’s un mög lich zu be grei fen, dass der ewi ge und all mäch ti ge Gott, wel cher
un end lich ist und Him mel und Er de al lent hal ben er fül let, ein wah rer, na tür ‐
li cher Mensch sei, und dass ein Mensch, der Fleisch und Blut hat und sich
grei fen lässt wie ein an de rer Mensch, soll te Gott in der Hö he sein und al le
Crea tu ren in sei ner Hand ha ben. Aber un se re Ver nunft müs sen wir hier ge ‐
fan gen neh men und glau ben, was Gott von sei nem Soh ne zeu get, der ruft
vom Him mel und spricht: Die ser, der da aus dem Was ser stei get, der von
Jo han ne ist ge tauft wor den, den eu re Au gen se hen, ist mein lie ber Sohn, an
dem ich ein Wohl ge fal len ha be, Den sollt ihr hö ren.

Die al ten Leh rer, Jus ti nus, Atha na si us, Cy ril lus, Au gus ti nus, da mit sie dies
ho he Ge heim niss dem ge mei nen Man ne et was könn ten für bil den, ha ben sie
dies Gleich niß ge braucht: Gleich wie Leib und See le ein Mensch ist und
nicht zween, al so ist Gott und Mensch in Chris to Je su ei ne Per son. Durch ‐
aus ist’s nicht gleich, denn die See le wei chet vom Lei be im To de, die Gott ‐
heit aber in Chris to wei chet auch im To de nicht von der Mensch heit. Da ma ‐
sce nus lib. 4. sagt recht und feind: Λόφος, quod se mel ad sump sit, num quam
de ser vit. Was der Sohn Got tes ein mal hat an ge nom men, Das hat er nie mals
ver las sen. Et li che ha ben auch dieß Gleich niß ge führt: Gleich wie Feu er und
Ei sen ver ei nigt sind und das Feu er durch’s gan ze Ei sen leuch tet, al so leuch ‐
tet die ewi ge Gott heit durch den Men schen Chris tum, und sei Gott und
Mensch ei ne Per son. Sol ches die net et li cher ma ßen zur An lei tung; aber al ler
Din ge müs sen wir un se re Ge dan ken ge fan gen neh men und ein fäl tig glau ‐
ben, was die gött li che Schrift zeu get vom Herrn Chris to. Jo han nes spricht:
Er woh ne te un ter uns, und wir sa hen sei ne Herr lich keit, ei ne Herr lich keit
als des ein ge bo re nen Soh nes vom Va ter; der un ter uns ge woh net hat, Je sus
Chris tus, ist der ein ge bo re ne Sohn Got tes. Dar um muss man sich hü ten und
wohl für se hen, dass man die Per son Chris ti nicht thei le, auch nicht zween
Chris ti, noch zween Söh ne dich te, wie Ne sto ri us gethan. Der hat für ge ge ‐
ben, der Sohn Got tes wä re nicht Mensch wor den, son dern woh ne te in dem
Herrn Chris to, und der Mensch Chris tus wür de an ge be tet um der ein woh ‐
nen den Gott heit wil len, gleich wie sonst der Geist Got tes in den Hei li gen
woh net und wir ket, nur dass Gott grös se re Din ge wir ket in Chris to, denn in
an de ren Hei li gen. Dar um hat er nicht sa gen noch be ken nen wol len, dass
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Gott hät te ge lit ten, wä re ge stor ben, dass die Ju den Gott hät ten ge kreu zi get,
dass Ma ria Got tes Mut ter wä re, son dern Got tes Sohn wä re al lein von Gott
ge bo ren, Ma ria aber hät te den Men schen ge bo ren. Er hielt al so vom Herrn
Chris to Nichts mehr, denn von an de ren Hei li gen. Sol ches aber ist ein hoch ‐
schäd li cher Irr thum; denn so bald man die Per son Chris ti theilt, die Na tu ren
son dert und zween Chris tus oder Söh ne set zet, so ist der Hei land und Se lig ‐
ma cher mit al lem Trost hin weg; denn Gott al lein oh ne die Mensch heit kann
nicht ster ben, die Mensch heit al lein oh ne die Gott heit kann die Sün de und
Tod nicht hin weg neh men, dar um müs sen wir ei nen sol chen Hei land ha ben,
der zu gleich Gott und Mensch in ei ner Per son sei. Dar um hat die Syn odus
Ephe si na den Irr thum Ne sto rii recht ver wor fen, und ha ben die al ten Leh rer
den Un ter schied fein dar gethan zwi schen der Ein woh nung Got tes durch den
hei li gen Geist und zwi schen der per sön li chen Ver ei ni gung der gött li chen
und mensch li chen Na tur in Chris to Je su. Au gus ti nus spricht in der Epis to la
ad Dar da num: In quo li bet pro phe ta et apo sto lo ha bi tat di vi ni tas, non ta men
si cut in ca pi te, quod est Chris tus, om nis ple ni tu do. Das ist: die Gott heit
woh net in al len Pro phe ten und Apo steln, aber nicht, wie im Haup te, wel ‐
ches Chris tus ist, die gan ze Fül le; wie auch Cy ril lus spricht: Wenn wir be ‐
ken nen: Das Wort ward Fleisch, ver ste hen wir’s nicht auf die Wei se, wie
Gott in an de ren Hei li gen woh net; in epis to la ad Ne sto ri um: Gott woh net
auch in euch gläu bi gen Chris ten, wie Pau lus zeu get: Wis set ihr nicht, dass
ihr Got tes Tem pel seid und der Geist Got tes in euch woh net? Aber Gott
wird mit den Gläu bi gen nicht ei ne Per son. Gott war in Elia, in Pau lo, Po ly ‐
car po, aber nicht wie in Chris to. Da Pau lus ist ge töd tet, Po ly car pus ist ver ‐
brannt wor den, konn te man nicht sa gen: Gott ist ge töd tet wor den, Gott ist
ver brannt wor den, ob gleich Got tes Die ner, Got tes Tem pel ver brannt ward.
Aber da Je sus Chris tus ge kreu zi get und ge töd tet ward, müs sen wir sa gen:
Gott ist ge kreu zi get, Gott ist ge töd tet wor den; denn die Per son, die ge kreu ‐
zi get und ge töd tet ist wor den, ist Gott vom Him mel.

Al so bleibt uns der Trost fest, dass Gott selbst sein Blut für uns ver gos sen
und für un se re Sün de be zah let hat, und dass wir ei nen all mäch ti gen Se lig ‐
ma cher ha ben. Dar um spricht der Apo stel Pau lus zu den Co los sern 2., die
gan ze Fül le der Gott heit woh ne in Chris to Je su leib haf tig, Das ist, per sön ‐
lich, nicht wie in an de ren Hei li gen, als in ei nem Tem pel, son dern dass er
Fleisch und Blut an sich ge nom men, und Gott Mensch wor den ist. Aus wel ‐
chem Al len hö ret eu re Lie be, dass man die Per son Chris ti kei nes wegs soll
tren nen, die Na tu ren nicht von ein an der ab son dern. Man soll und muss
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nicht zween Chris tus noch zween Söh ne dich ten, son dern ei nen Chris tus
muss man be hal ten, der zu gleich Gott und Mensch ist.

Wie man nun die Per son nicht muss tren nen, al so muss man auch die Na tu ‐
ren nicht in ein an der men gen, wie Eu ty ches gethan hat. Denn die Gott heit
ist nicht ver wan delt in die Mensch heit, son dern die Gott heit blei bet in al le
Ewig keit und be hält ih re we sent li chen Ei gen schaf ten. Die Mensch heit ist
auch nicht ver wan delt in die Gott heit, son dern bleibt un ter Gott und be hält
ih re we sent li chen Ei gen schaf ten, wie in Chal ce do men si conci lio wohl ist
ge schlos sen wor den: Do ce mus un um eun dem que Chris tum fi li um uni ge ni ‐
tum Do mi num, in dua bus na tu ris, in con fu se, im mu ta bi li ter in di vi se, in se pa ‐
ra bi li ter nus quam sub la ta es sen tia na tu ra rum propter uni onem, magis que
sal va pro pri e ta te utri us que na tu rae. Das ist: Wir be ken nen ei nen Chris tum,
Got tes ein ge bor nen Sohn, un sern Herrn, in bei den Na tu ren, un ver men get,
un ver än dert, un get hei let, un ab ge son dert; das We sen der Na tu ren nir gends
auf ge ho ben um der Ver ei ni gung wil len, viel mehr aber, dass bei der Na tu ren
Ei gen schaf ten be hal ten wer den. Den noch ist die Mensch heit Je su Chris ti
nicht in die Gott heit ver än dert, son dern blei bet ei ne wah re Mensch heit.
Aber mit der Mensch heit ist sie per sön lich ver ei nigt und mag in al ler Ewig ‐
keit von der Gott heit nicht ge trennt wer den. Wenn wir denn nun den Herrn
Chris tum im Ge bet an spre chen, müs sen wir nicht den Men schen Chris tum
aus ser oder oh ne An we sen heit der Gott heit, oder al lein die blos se Mensch ‐
heit an be ten, auch nicht die Gott heit aus ser dem Men schen Chris to, son dern
die gan ze Per son, Gott und Mensch, un sern Mitt ler und Se lig ma cher nach
bei den Na tu ren müs sen wir an be ten, lo ben, prei sen, be ken nen und al le Hil fe
bei ihm su chen, wie der Blin de thut. Je su, du Sohn Da vids, spricht er, er bar ‐
me dich mein.

IV. Vom vier ten Haupt stück:
War um un ser Mitt ler muss zu gleich wah rer Mensch und ewi ger Gott sein.

Ob wir schon et li cher maas sen sol che Ur sa chen ge rüh ret ha ben, so wol len
wir doch die sen Haupt punkt wie der ho len und et was gründ li cher er klä ren,
auf dass er des to bes ser ver stan den und ge wis ser be hal ten wer de. Denn dies
ist so ei ne rei che, heils ame, tröst li che und gna den rei che Leh re, dass mit
mensch li chen Zun gen nicht ge nug sam davon kann ge re det wer den.

War um un ser Mi� ler muss wah rer Mensch sein.
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Die ser Ur sa chen we gen muss te un ser Mitt ler, Er lö ser und Hei land ein wah ‐
rer Mensch sein, auf dass er könn te un se re Sün de auf sich neh men, für uns
den Tod lei den und Got tes Ge rech tig keit an un se rer Statt für un se re Sün de
be zah len. Die Gott heit hät te nicht ster ben kön nen. Nun hat te aber der
Mensch mit sei ner Ue ber tre tung den Tod ver dient, wie auch Gott den Tod
den Men schen ge dräu et hat te: Wel ches Ta ges du wirst von dem Bau me es ‐
sen, wirst du des To des ster ben. Da mit nun Got tes Sohn an un se rer Statt
ster ben könn te und den Ab trag ver rich ten, so hat er mensch li che Na tur,
Fleisch und Blut, das ster ben konn te, an sich ge nom men. Die Epis tel zu den
He brä ern spricht: Auf dass er durch den Tod die Macht neh me Dem, der des
To des Ge walt hat te, das ist, dem Teu fel. Cap. 2.

Die an de re Ur sa che ist, dass er der rech te Mitt ler wä re, der zwi schen Gott
und Men schen han del te. Die blos se gött li che Ma je stät oh ne die Mensch heit
hät ten wir nicht er tra gen kön nen; denn Gott ist ein ver zeh rend Feu er, Deut.
4. Aber dar um hat sich die gött li che Ma je stät mit der Mensch heit be klei det,
ja Gott ist selbst Mensch ge wor den, auf dass er uns al len Rath Got tes of fen ‐
ba re te und wir sei ne gött li che Ge gen wart er tra gen könn ten. Je sai as am 40.
spricht: Al les Fleisch wird se hen, dass der Mund des Herrn re det. Die Epis ‐
tel zu den He brä ern spricht: Da her muss te er al ler Din ge sei nen Brü dern
gleich wer den, auf dass er barm her zig wür de und ein treu er Ho her pries ter
vor Gott, zu ver söh nen die Sün de des Volks. Dies giebt nun uns Sün dern ei ‐
nen un aus sprech li chen Trost. Denn da muss ja ein un säg lich Feu er der Lie ‐
be in Gott ge gen uns ar me Men schen sein, weil er uns al so ge liebt, dass er
nicht al lein in uns hat wol len woh nen, son dern auch selbst Mensch wer den
und uns al ler Din ge gleich sein. Weil er auch denn un ser Fleisch und Blut
an sich ge nom men und al lent hal ben gleich wor den ist wie wir, doch oh ne
sün de, so wird er ja ein herz lich Mit lei den ha ben mit un se rer Schwach heit
und sich barm her zig ge gen uns er zei gen. Hier aus se hen wir auch, dass Got ‐
tes Sohn, der ein wah rer, na tür li cher Mensch wor den ist, für uns ge stor ben
ist, und Got tes Zorn mit sei nem To de ver söh net hat. Und weil wir nun wis ‐
sen, dass un ser Fleisch und Blut sit zet zur Rech ten Got tes, so kön nen wir
fes tig lich im Glau ben schlie ßen, dass Gott un ser Seuf zen hö re, sich un se rer
an neh men und uns im To de kei nes wegs las sen wer de. Dies soll eu re Lie be
täg lich be trach ten, so oft ihr Tros tes be dürft.

War um un ser Mi� ler und Hei land müs se ewi ger Go� sein.
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Wenn gleich der al ler hei ligs te Erz va ter, Pro phet oder Apo stel, oder auch ein
En gel uns zum Mitt ler und Hei land wä re ge setzt wor den, so hät te er doch
das Amt und Werk un se rer Er lö sung nicht ver rich ten kön nen; denn in al le
We ge ei ne un end li che Weis heit und ewi ge All mäch tig keit zu un se rer Er lö ‐
sung ge hört. Ei ne Crea tur, we der En gel noch Mensch, ver steht nicht al len
Rath und Weis heit des ewi gen Va ters, son dern so viel Gott in der Schöp ‐
fung hat of fen ba ret. Un ser Mitt ler aber muss te das gan ze herz und al le
Weis heit des ewi gen Va ters ver ste hen, auf dass er uns den himm li schen und
al len Crea tu ren ver bor ge nen Rath des ewi gen Va ters von Ver ge bung der
Sün den könn te of fen ba ren. Nach dem Ge setz, wel ches Gott in der Schöp ‐
fung hat te of fen ba ret, konn te uns nicht ge hol fen wer den, ja, al le Crea tu ren
hät ten an uns ver zwei felt und ver zagt. Aber der ein ge bor ne Sohn Got tes,
der im Schoos se des Va ters ist, der sie het al len Rath Got tes, der ist der an ‐
ge lus ma gni con si lii, der uns das gros se Ge heim niss ver kün di get, dass Gott
aus Gna den durch sei nen Sohn uns wol le ge recht ma chen. Pau lus spricht: In
Chris to Je su lie gen al le Schät ze der Weis heit ver bor gen. Wie nun un ser
Mitt ler al le Weis heit und Rath sei nes Va ters ver ste hen muss te, auf dass wir
Got tes Herz und Wil len ge gen uns ge wis ser er fah ren könn ten, al so muss te
er auch al ler Men schen Herz, Ge dan ken, Rath und An schlä ge er se hen und
er ken nen, auf dass er zwi schen Heu che lei und Glau ben rich ten, sei ner
Gläu bi gen tie fes Seuf zen ver ste hen, auch sei ner Fein de heim li che Prak ti ken
und An schlä ge, auch al ler Teu fel eif ri ge Tü cken er ken nen und ver hin dern
könn te, wel ches Al les ei ner Crea tur un mög lich wä re ge we sen; denn Gott al ‐
lein ist ein Herz kün di ger.

Für’s An de re, dar um muss te un ser Mitt ler ewi ger und all mäch ti ger Gott
sein, auf dass er den gan zen Zorn Got tes, den al ler Welt Sün den er regt hat ‐
ten, er tra gen und stil len konn te, den gan zen Fluch des Ge set zes hin weg neh ‐
men, ei ne voll kom men li che Ver süh nung sein für al ler Welt Sün de, auch mit
sei nem Ge hor sam ei ne sol che Ge rech tig keit und Se lig keit er wer ben, die al ‐
ler Welt könn te zu ge rech net und ge schenkt wer den. Sol ches war aber mals
kei ner blos sen Crea tur mög lich. Da vid spricht: So du die Sün de willst zu ‐
rech nen, Herr, wer wird be ste hen? Kein Mensch kann den Zorn Got tes er ‐
tra gen; denn Gott ist ein ver zeh rend Feu er. Wenn Gott ei nen Men schen um
sei ne Sün de will züch ti gen, so geht er bald zu Bo den. Wel cher Mensch
woll te denn al ler Welt Sün de auf sich neh men? So hät te auch kein Mensch
mit sei nem Ge hor sam al ler Welt die Se lig keit er wer ben kön nen; denn al len
Ge hor sam, Tu gend und Hei lig keit, so ein Mensch leis ten kann, wenn er
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gleich voll kom men und oh ne Sün de wä re, ist der Mensch oh ne das für sich
Gott schul dig und noch viel Mehr. Der ein ge bor ne Sohn Got tes aber, weil er
da zu von Gott in die Welt ge sandt ist, so leis tet er ei nen sol chen voll kom ‐
me nen, al ler hei ligs ten Ge hor sam, da mit er er lan get, dass Gott in sei nem
Sohn Al len, die an ihn glau ben, die Ge rech tig keit zu rech net und die ewi ge
Se lig keit schen ket. Pau lus spricht zu den Rö mern 5: Durch Ei nes Ge rech ‐
tig keit kommt die Recht fer ti gung des Le bens über al le Men schen. Und Jo ‐
han nis 1. Epis tel, Cap. 2: Je sus Chris tus ist die Ver söh nung für un se re Sün ‐
de, nicht al lein für die un se re, son dern für die Sün de der gan zen Welt.

Für’s Drit te, un ser Mitt ler soll te die Sün de in uns ganz ver til gen und den
Tod hin weg neh men, da ge gen neue Ge rech tig keit schaf fen und ewi ges Le ‐
ben wie der an zün den; denn in Adam sind wir Al le ge stor ben und ha ben die
Ge rech tig keit ver lo ren. Sol ches konn te aber mals kein Apo stel, kein Pro ‐
phet, kein Erz va ter, auch kein Ga bri el noch Se raph ver rich ten; denn ei nen
Men schen zu be keh ren, von Sün de und Tod er ret ten, Le ben in ihm zu wir ‐
ken und ihn se lig zu ma chen, ist nicht ein ge rin ger Werk, denn die Schöp ‐
fung Him mels und der Er de, wel che Eh re al lein der gött li chen Ma je stät zu ‐
steht. Ich will mei ne Eh re kei nem An dern las sen, spricht der Herr. Dar um
muss te der ewi ge, all mäch ti ge Gott selbst un ser Mitt ler, Er lö ser und Se lig ‐
ma cher sein, auf dass er sol che Din ge ver rich ten könn te, die sonst al len
Crea tu ren un mög lich sind.
Für’s Vier te, un ser Mitt ler und Hei land soll te sein das Haupt der gan zen
Chris ten heit, vom An fang der Welt bis zum En de, und der ei ni ge und ewi ge
Schutz herr, Kö nig und Ho her pries ter, der zu al len Zei ten, an al len Or ten, in
al len Nö then al len sei nen Gläu bi gen ge gen wär tig wä re, sie leh re te und trös ‐
te te, der ihr Seuf zen sä he, ih re An ru fung hö re te, wi der al le ih re Fein de sie
be schirm te, aus al ler Noth und Ge fahr er ret te te, al le Gü ter und Noth durft
gä be, in Al lem ver sor ge te, in die sem Le ben be wah re te, zu je nem Le ben si ‐
cher füh re te, und al le Crea tur, Him mel und Er de, Was ser, Luft und Feu er,
Tod und Le ben in sei ner Hand hät te, der al len Ty ran nen und Rot ten geis tern
mäch tig wä re, ih re Her zen nach sei nem Wil len len ken, ihren Muth bre chen
und al lem ihren Für neh men weh ren könn te, der dem Sa tan al le sei ne Ge ‐
walt neh men, sei ne Ty ran nei zer stö ren und die Höl le zer reis sen könn te, der
auch den hei li gen Geist ge ben, zum ewi gen Le ben uns er hal ten und al le
himm li sche Ga ben schen ken könn te, und in Sum ma, dem über all Nichts un ‐
mög lich wä re, auf dass wir in al len An lie gen ge trost und mit al ler Zu ver ‐
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sicht ihn an ru fen könn ten. Dass nun dies Al les kei nem Pro phe ten, noch
Apo stel, noch ei ni ger Crea tur mög lich sei, kann Je der mann leicht be grei fen;
denn kein En gel kann al ler Or ten hel fen, noch aus al len Nö then er ret ten,
kein En gel ist ein Herr Him mels und der Er den, kein En gel ist all mäch tig.
Dar um muss te der ein ge bo re ne, ewi ge und all mäch ti ge Sohn Got tes
Mensch wer den und das Amt des Mitt lers auf sich neh men, soll te uns ar ‐
men, ver lo re nen Men schen recht ge hol fen wer den.

Was nun Dies für ei ne kräf ti gen, le ben di gen, mäch ti gen und ge wis sen Trost
giebt in al len An fech tun gen, Das ist doch mit Wor ten nicht aus zu re den. Wer
nur Das fes tig lich kann fas sen und glau ben, dass er ei nen sol chen Mitt ler,
Hei land und Se lig ma cher ha be, der ewi ger und all mäch ti ger Gott ist, dem
Al les un ter wor fen ist, was im Him mel und auf Er den ist, was will Der in
Wi der wär tig keit und An lie gen klein müthig sein oder za gen? Er ru fe nur den
Herrn Chris tum an, der kann mit ei nem Wor te die Krank heit ver trei ben, die
Ge fahr wen den, das Un glück hin weg neh men, das Herz trös ten. Was will
sich Der fürch ten vor bö sen Rot ten geis tern oder mäch ti gen, wüthi gen Ty ‐
ran nen! Ist doch der all mäch ti ge Hei land bei uns in der Noth, der hat nicht
al lein al le Ty ran nen und Fein de in sei ner Hand, son dern kann ih nen auch
den Muth neh men und ih nen ein Ge biss in’s Maul le gen und sie füh ren, wo ‐
hin er will. Kön nen uns doch die Fein de nicht ein Här lein von dem Haup te
neh men, Chris tus, der all mäch ti ge Gott, muss es ih nen er lau ben. Was will
sich auch der Christ vor der Sün de, vor dem To de und vor der Ge walt des
Sa tans und der Höl le fürch ten? Ist doch der all mäch ti ge Hei land stär ker,
denn sie Al le, der sol che Fein de al le schon über wun den, sie aus ge zo gen
und zur Schau ge tra gen hat. Er sagt: Nie mand wird mir mei ne Schäf lein aus
mei ner Hand reis sen. Seid ge wiss, ich ha be die Welt schon über wun den: der
Fürst die ser Welt kommt, aber er hat Nichts an mir. O wenn wir Sol ches
fes tig lich gläu be ten, so wür de un ser Herz stets in Freu den und Sprün gen
ge hen; kei ne Ge fahr, kein An lie gen, kei ne Wi der wär tig keit, kei ne Krank ‐
heit, kein Un glück, kein Un fall, kei ne Ty ran nei, kei ne Sün de, kein Teu fel,
kein Tod wür de uns scha den oder be trü ben kön nen; denn: Hie ist Im ma nu ‐
el! wür den wir sa gen. Ist Gott mit uns, wer mag wi der uns sein? Dar um soll
eu re Lie be ihr sol che heils ame und tröst li che Leh re treu lich las sen be foh len
sein und nim mer aus der Acht las sen.

V. Vom fün� en Haupt stück:
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Wie man vom Herrn Chris to und bei den Na tu ren in ihm nach der Leh re der
Apo stel wohl re den soll, dass man die Per son nicht thei le und die Na tu ren
nicht in ein an der men ge.

Gros se Strei te sind in der Ge mein de Got tes er regt wor den über die Art zu
re den; denn weil dies ei ne selt sa me und wun der bar li che Per son ist, so muss
man auch auf son de re Wei se von die ser Per son re den. Ge wis ser aber und
für sich ti ger kön nen wir nicht fah ren, denn so wir den Fuss tap fen der Pro ‐
phe ten, der Apo stel und des Herrn Chris ti fol gen. Denn wie Gott gros se Ge ‐
heim nis se von sei nem Soh ne durch die Pro phe ten und Apo stel hat of fen ba ‐
ret, al so hat er uns auch durch sie un ter rich tet, wie wir davon re den sol len.
Die se Vor sich tig keit müs sen wir brau chen, dass wir die Per son nicht tren ‐
nen noch thei len; auch die Na tu ren nicht til gen noch in ein an der men gen,
was ei ner Na tur Ei gen schaft ist; als: Hun ger und Durst lei den, trau ern, mü ‐
de wer den, Blut ver gies sen und ster ben ist ei ne Ei gen schaft mensch li cher
Na tur, von Ewig keit, un end lich und al lent hal ben sein ist ei ne Ei gen schaft
gött li cher Na tur. Das ist, ei ne Ei gen schaft wird der gan zen Per son zu ge ‐
schrie ben. Al so spricht man recht vom Herrn Chris to: Gott hat ge hun gert,
ist durs tig ge we sen, mü de wor den, Gott hat ge lit ten, ist ge stor ben und be ‐
gra ben, auf er stan den, Gott hat sein Blut ver gos sen. Denn die Per son, die da
Gott ist, ist ge stor ben und be gra ben und hat ihr Blut ver gos sen. Al so re det
der Apo stel Pau lus 1. Co rinth. 2: Wo sie die Weis heit Got tes er kannt hät ten,
hät ten sie den Herrn der Herr lich keit nicht ge kreu zi get. Und Actor 20: Habt
Acht auf die gan ze He er de, un ter wel che euch der hei li ge Geist ge setzt hat
zu Bi schö fen, zu wei den die Ge mein de, die Gott durch sein ei gen Blut er ‐
wor ben hat. Actor 3: Aber den Fürs ten des Le bens habt ihr ge töd tet. Hier
muss Nie mand ge den ken, auch Nie mand al so re den, als hät te die Gott heit
ge lit ten, wä re ge kreu zigt, ge stor ben, auf er stan den, hät te ihr Blut ver gos sen,
oder dass Gott nach bei den Na tu ren wä re ge stor ben. Das wä re ganz un ‐
recht; denn die Gott heit kann Nichts lei den, noch ster ben, ist un wan del bar;
aber die Per son, die wahr haf tig Gott ist, hat ge lit ten und ist ge stor ben, und
Gott hält’s für sein ei gen Lei den, weil sein Fleisch, so er per sön lich hat te
an ge nom men, hat ge lit ten. Sol ches er klä ren die Apo stel bis wei len, als 1.
Pe tri. 4.: Weil nun Chris tus im Fleisch für uns ge lit ten hat, so wapp net euch
auch mit dem sel bi gen Sinn. Item 1. Pe tri 3: Chris tus ist ge töd tet nach dem
Fleisch, aber le ben dig ge macht nach dem Geist, auf dass man nicht ge den ‐
ke, die Gott heit ha be ge lit ten oder sei ge stor ben. Und den noch muss man
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sa gen: Gott hat sein Blut für uns ver gos sen, hat ge lit ten und ist ge stor ben,
auf dass man nicht dich te, die Mensch heit al lein, ab ge son dert von der Gott ‐
heit, wä re für uns ge stor ben. Denn ei ne un zer trenn te Per son ist’s, Gott und
Mensch, die für uns ge lit ten hat, und ist die per sön li che Ver ei ni gung der
mensch li chen und gött li chen Na tur in Chris to auch im To de nicht auf ge lö set
wor den.

Dass die Apo stel mit sol cher Für sich tig keit re den, ist nicht al lein um Wor te
zu thun, son dern viel mehr, dass die per sön li che und in al le Ewig keit un zer ‐
trenn li che Ver ei ni gung der Na tu ren in Chris to, dar auf al le un se re Se lig keit
ste het, er hal ten wer de. Al so re det man auch wohl, dass der Mensch Je sus
Chris tus von Ewig keit ist, dass der Mensch Je sus Chris tus Him mel und Er ‐
de er schaf fen hat. Nun ist die Mensch heit Chris ti nicht von Ewig keit, die
Mensch heit Chris ti hat Him mel und Er de im An fang nicht er schaf fen. Aber
die Per son, die Gott und Mensch ist, ist von Ewig keit und hat Him mel und
Er de er schaf fen. Dar um spricht der Herr Chris tus Joh. 8: Ehe Abra ham
ward, bin ich. Und Joh. 1.: Nach mir kommt ein Mann, wel cher vor mir ge ‐
we sen ist; denn er war eher denn ich. Die Mensch heit Chris ti ist nicht vor
Jo han ni ge we sen, und den noch ist der Mann eher denn er; das ist, die Per ‐
son, die Gott und Mensch ist, ist nach der Gott heit eher ge we sen, denn Jo ‐
han nes der Täu fer und al le Erz vä ter. Al so muss man auf die se un ter schie de ‐
ne Re de Acht ge ben. Es ist nicht recht ge re det, so man sagt: Die Mensch ‐
heit Chris ti ist von Ewig keit; denn die mensch li che Na tur hat ihren An fang
aus Ma ria, der Jung frau, und ist den noch recht ge re det um der per sön li chen
Ver ei ni gung wil len: Der Mensch Chris tus ist von Ewig keit, wel ches von
sei ner Gott heit zu ver ste hen ist.
Die Epis tel zu den Ebrä ern spricht Cap. 13: Je sus Chris tus ges tern und heu ‐
te und der sel bi ge auch in Ewig keit. Ein Son der li ches ist’s, so man re det von
der Ma je stät, so die mensch li che Na tur Chris ti emp fan gen hat aus der per ‐
sön li chen Ver ei ni gung mit der ewi gen Gott heit und aus der Ver klä rung und
Er hö hung. Denn da sagt man recht, dass die Mensch heit Chris ti al le Ge walt
ha be im Him mel und auf Er den, Al les wis se und ver ste he, dass Chris ti
Fleisch nicht al lein le ben dig sei, son dern auch le ben dig ma che, dass die
mensch li che Na tur Chris ti, ver ein ba ret mit der Gott heit, zur rech ten Hand
Got tes sit ze und an ge be tet wer de von En geln und Men schen. Dies ist recht
ge re det; denn zu die ser Ma je stät und gött li chen Herr lich keit ist die Mensch ‐
heit in Je su Chris to er ho ben und ver klä ret, nicht dass sie sei ab ge til get oder
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in die Gott heit ver wan delt, oder mit der Gott heit ver mi schet, son dern ver ‐
klä ret ist sie, er ho ben und mit gött li cher Ma je stät ge zie ret. Der Herr Chris ‐
tus spricht Matth. 28: Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er ‐
den. Was nun Chris to in der Zeit ge ge ben ist, wie al le al ten Leh rer zeu gen,
Das ist ihm nach der Mensch heit ge ge ben. Joh. 6. spricht der Herr Chris tus:
Wer mein Fleisch is set und trin ket mein Blut, der hat das ewi ge Le ben, und
ich wer de ihn am jüngs ten Ta ge auf er we cken. Denn mein Fleisch ist die
rech te Spei se und mein Blut ist der rech te Trank. Dar um ist hier Bei des
recht ge re det: Der Mensch Chris tus ist all mäch tig und die Mensch heit
Chris ti ist all mäch tig, der Mensch Chris tus macht le ben dig und die Mensch ‐
heit Chris ti macht le ben dig. Der Apo stel spricht zu den Co los sern Cap. 2.:
In Chris to Je su lie gen ver bor gen al le Schät ze der Weis heit und Er kennt niss.
Nicht al lein will Pau lus, dass Gott Al les wis se, son dern dass Je su Chris to
nach sei ner Mensch heit, als die mit der ewi gen Gott heit per sön lich ist ver ei ‐
nigt, Nichts ver bor gen sei. So man auch von den Amts ei gen schaf ten des
Herrn Chris ti re det, muss man die sel ben Chris to nach bei den Na tu ren zu ‐
schrei ben. Chris tus Je sus ist un se re Ge rech tig keit, un ser Heil, un ser Mitt ler,
Er lö ser, Kö nig, Ho her pries ter, un ser Für spre cher und Se lig ma cher nach bei ‐
den Na tu ren, nach der gött li chen und mensch li chen Na tur. Denn dar um ist
un ser Mitt ler zu gleich Gott und Mensch, auf dass er un ser Hei land und Se ‐
lig ma cher wä re nach bei den Na tu ren; al so wird auch der Herr Chris tus nach
bei den Na tu ren in ei ner un zer trenn li chen Per son von der gan zen Chris ten ‐
heit an ge be tet.

Die se ho he Leh re von der Per son Je su Chris ti wird uns all hier in die sem
herr li chen Spruch: Der Herr sprach zu mei nem Herrn: set ze dich zu mei ner
Rech ten, bis dass ich dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Füs se le ge! für ge ‐
tra gen, und auf sol chem ho hen Lehr punk te ru het un se re gan ze Se lig keit.
Dar um sol len from me Her zen den mit al lem Fleiss ler nen, nach rech tem
Grun de in Got tes Wort for schen und vor al ler lei Ver fäl schung sich hü ten.
Der ewi ge und all mäch ti ge Sohn Got tes, Je sus Chris tus, Gott und Mensch
in ei ner un zer trenn ten Per son, der um un sert wil len vom Him mel ge stie gen
ist und mensch li che Na tur an sich ge nom men hat, auf dass er un se re Ge ‐
rech tig keit, Mitt ler, Hei land und Se lig ma cher wä re, er zei ge uns sei ne Barm ‐
her zig keit, er leuch te uns durch sei nen hei li gen Geist, dass wir ihn und sei ne
Wohl tha ten recht ler nen er ken nen, wie er sich in sei nem Wort hat of fen ba ‐
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ret, al le un se re Hoff nung auf ihn set zen und durch sein Blut und Tod Ver ge ‐
bung der Sün den und ewi ge Se lig keit er lan gen. Amen.

Heß hus' Be kennt niß von der deut schen Bi b lia
Mar ti ni Lu the ri.
Die teut sche Bi b lia Mar ti ni Lu the ri, hal te ich, Ti le man nus Hes hu si us, für
ei nen ed len und theu ren Schatz, der mit al ler Welt Reicht hum, wenn sie
gleich noch so viel Geld hät te, als sie in al len Kö nig rei chen be sit zet, nicht
zu ver glei chen, noch zu be zah len. Wenn al le Com men ta ria, so in Grie chi ‐
scher und La tei ni scher Spra che über die gan ze Bi bel ge macht seynd, de rer
ein sehr gros ser Hauf fe ist, und viel Cent ner wä gen, mit gros sen Fleiß
durch ge le sen wer den, so ge ben sie doch al le samt nicht so viel Lichts und
Ver stan des dem Christ li chen Le ser, als die kla re gar herr li che Dol met ‐
schung Lu the ri. Hilff Gott, wie ha ben offt die all er ge lehr tes ten Pa tres in Er ‐
klä rung et li cher Sprü che so bey ge schla gen, da doch Lu the rus gantz und ei ‐
gent lich den Ver stand der Pro phe ten ge ge ben hat. Kei ne Na ti on ist auf Er ‐
den, so viel man aus den Bü chern se hen kan, die die Schriff ten der Pro phe ‐
ten und Apo steln so ar tig, so rund und klar, so ver ständ lich, so ei gent lich,
so ge wiß in ih rer Spra che hät ten, als wir Teut schen durch die Gna de des all ‐
mäch ti gen Got tes und durch die Dol met schung Lu the ri ha ben. Es hat zwar
Lu the rus gros se Hülf fe ge habt an vie len Ge lehr ten, so der hei li gen Spra che
kun dig, wie er selbst dar in nen er fah ren ge we sen, so hat er auch offt um ei ‐
nes Wor tes wil len bey aus län di schen Theo lo gen sich Raths er ho let. Aber
GOTT vom Him mel hat der letz ten Welt, und son der lich uns Teut schen die
gros se Wohl that durch sein Wer ck zeug Lu ther um er zei gen und be wei sen
wol len, daß wir nach dem Jü di schen Vol cke, so den Vor zug hat vor al len
an dern Völ ckern rüh men und Gott prei sen kön nen, daß kei ne Na ti on Gott
so ei gent lich hö ret re den in der Bi bel in ih rer Spra che als wir Teut schen. Al ‐
len Dol met schern der Bi bel, so je ge we sen seyn, wie denn in der Grie chi ‐
schen Spra che sehr viel ge we sen, in der La tei ni schen aber noch viel mehr,
hats der Mann Got tes Lu the rus weit zu vor gethan. Daß die Fran zo sen, Spa ‐
ni er, En gel län der, Po len auch na he dem Text kom men seyn, wie etz li che
Ge lehr te zeu gen, da ha ben sie dem Lu the ro, als ihrem Meis ter, der vor ih ‐
nen das Eiß ge bro chen, zu dan cken. Auch den sie ben zig Dol met schern, wie
man sie nen net, de rer Ue ber set zung die Apo steln so werth ge hal ten, daß sie
offt mahls in An füh rung ih rer Ver si on ge brau chen, wie un ver nein lich hats
den noch Mar ti nus Lu the rus durch son der li che Ein ge bung Got tes weit zu vor
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gethan, und viel herr li che Woer ter der Schrifft, an de nen mer ck lich ge le gen,
il lus tri ret und er kläh ret. Mit ei nem ei ni gen Wor te giebt offt Lu the rus rei ‐
chern Ver stand, als zehn Ue ber set zer mit ihren gro ßen Bü chern. Daß man
sie het, wie der Heil. Geist son der li che Lust ge habt mit uns Teut schen in un ‐
se rer Mut ter-Spra che zu re den. Sol ches sie het man in den rei chen Pro phe ‐
ten, in den tröst li chen Psal men, im gant zen Neu en Tes ta ment. Dar um soll
kein from mes Hertz dar an zweif feln, wer in der teut schen Bi bel Lu the ri lie ‐
set, der hö ret den ewi gen und all mäch ti gen GOTT selbst re den. Wer den
Zeug nis sen und Sprü chen in der teut schen Bi bel Lu the ri glau bet, der glau ‐
bet dem all mäch ti gen Gott selbs t en, und wird durch das Wort Got tes le ben ‐
di gen Trost und ewi ge Se lig keit er lan gen; Un ter den Al ler höchs ten Wohl ‐
tha ten, so der all mäch ti ge, gü ti ge und ge treue Gott die ser letz tern Welt er ‐
zei get hat, ist nicht die ge rings te noch letz te re die herr li che teut sche Bi b lia.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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